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In allerrdächstcr Zeit.

Berlin , 30 . Okt . Auf Grund von Nachrichten aus
dem neutralen Ausland verlautet in politischen Kreisen , daß
die Antwort des Verbandes,  die die Waffenstill-
standsbedingungen enthalten wird , möglicherweise in aller¬
nächster Zeit in Berlin eintreffen dürfte . Man nimmt an,
daß dann sofort der Reichstag zusammentreten wird.

' Berlin,  29 . Okt . In später Abendstunde läuft aus
der Schweiz die Meldung ein, daß die Antwortnote Wilsons
vielleicht noch in dieser Nacht in Berlin ein tr e ff e n
dürfte.  Die Veröffentlichung rtftrb wohl am Mittwoch
möglich sein, wenn die Note den Berliner amtlichen Stellen
Vorgelegen haben wird . Die Note soll die Vorschläge des
Verbandes für einen Waffenstillstand enthalten.

Eine mm  Wiener Rote.
2B i e n , 28. Okt . (W .TtB .) Der Minister des Aeußern

Graf Andrassy hat heute an Staatssekretär Lansing folgen¬
des Telegramm gerichtet : Sofort nach der llebernahme der
Leitung des Ministeriums des Aeußern habe ich die offi¬
zielle Antwort auf Ihre Note vom 18. Oktober abgesandt,
aus welcher Sie entnehmen , daß. wir in allen Punkten die
Grundsätze annchmeu , welche der Präsident der Vereinigten
Staaten in seinen verschiedenen Erklärungen ausgestellt hat.
Zn voller Uebereinstimmung mit den Bestrebungen des Herrn
Wilson zur Sicherung vor künftigen Kriegen und zur
Schaffung einer Völkersamilie haben wir bereits Vorberei¬
tungen getroffen , damit die Völker Oesterreich-Ungarns ihre
künftige Gestaltung nach eigenem Wunsche gänzlich unbehindert
bestimmen und vollziehen können . Seit dem Regierungsantritt
des Kaisers und Königs Karl war es sein unentwegtes Be¬
streben, das Ende des Krieges herbeizuführen . Mehr als
je ist das heute der Wunsch des Herrschers aller Völker
Oesterreichs und Ungarns , die von her Ueberzeugung durch¬
drungen sind, daß ihr künftiges Schicksal pur in einer sried-
lichen Welt , frei von Erschütterungen , Prüfungen , Entbeh¬
rungen und Bitternissen eines Krieges gestaltet werden könne.
Ich wende mich deshalb direkt an Sie , Herr Staatssekretär,
mit der Bitte , bei dem Herrn Präsidenten der Vereinigten
Staate 'n. bahin wirken zu wollen , .daß, im Interesse der
Humanität sowie im Interesse aller Völker , die in Oester-
reich-Ungarn leben , der sofortige Waffenstillstand an allen
Fronten Oesterreich-Ungarns herbeigeführt werde und die
Einleitung von Friedensverhandlungen erfolge.

Entrüst « « - bei de« Deutsch«« .
Wien,  30 . Okt . Das Sonderfriedensangebot Oester-

reick't-Ungarns , der erste Akt des .Ministers des Aeußern,
Grafen Andrassy , hat bei seinem Bekanntwerden in Wien
lebhafteste Ueberraschung hervorgerufen . Die vier Kriegs-
jabre hatten den politischen Indifferentismus der großstädti¬
schen Bevölkerung doch sehr stark im Sinne des bedingungs¬
losen Zusammengehens mit dem Deutschen Reich beeinflußt,
und trotz der vom Ballplatz verbreiteten offiziösen Lesart,
daß man in der neuerlichen Antwortnote kein direktes An¬
gebot eines Sonderfriedens zu erblicken habe , sondern nur
die Erklärung der Bereitwilligkeit , in gesonderte Verhand¬
lungen eirnutreten , falls die Entente dies wünschen sollte, ist
der allgemeine Eindruck der , daß die Andrassysche Note ein
Anoebot des Ceparatftiedens ist.

Wien,  30 . Okt . (W>T .B .) Wie die Blätter mel¬
den, haben die deutsch-nationalen Parteien rn ihrer gestrigen
Sitzung über die Art und Weise, wie Graf Andrassy die
Note Wilsons beantwortet hat , ihre tiefste Entrüstung aus¬
gesprochen, da er sick weder mit der deutschen ReichLregierung
noch mir Vertretern des deutschen Vollzugsausschusses vor¬
her ins Einvernehmen gesetzt hat . Er habe so gehandelt trotz
des Entgegenkommens der deutschen Reichsregierung bei der
Versorgung Deutsch-Oesterreichs und trotz der Hilfe deutscher
Soldaten in den Alpenländern und Karpathen für die Ver¬
teidigung Oesterreich-Ungarns . ^D ie d^utschl-nationalen Par¬
teien erheben gegen solches unqualifizierbare Vorgehen ent¬
schieden Widerftiruch.

Orstcrretch » Abfall.
Wien,  28 . Okt . Die österreichischl-ungarvche Regierung

hat gleichzeitig mit der an Staatssekretär Lansing gerichteten
Note den Inhalt derselben der ftanzösischen, der grohbritan-
niscken, der kaiseAick japanischen und der italienischen Re¬
gierung mit der Bitte mistgeteilt, dem darin »enthaltenen
Vorschlag auch ihrerseits zuzustimmen und denselben bei dem
Präsidenten Wilson zu unterstützen .

Demscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  29 . Okt . ZW .TV.

Amtliib .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In der Lysniederung wiesen wir Teilangriffe des Geg¬
ners bei Olene ab . Stärkere feindliche Abteilungen , die nord¬
westlich von Conde das östliche Scheldeufer zu gewinnen
suchten, wurden im Gegenstoß zurückgeworfen . Südlich der
Schelde drangen starke englische Angriffe bei Famars -vor¬
übergehend in unsere Linien ein. Das Infanterie -Regiment
Nr . 176 unter Hauptmann Preußer warf den Feind völlig
zurück. Die 7. Batterie Feldartillerie -Regiment Nr . 71 und
die Jnfanteriegeschütz ^Batterie Nr . 33 trugen in vorderster
Linie wesentlich zum Erfolg bei. Oestlich von Artres wurden
Teilangriffe des Gegners abgewiesen . Der Feind setzt die
Zerstörung der Ortschaften in und östlich der Scheldeniederung
fort . Auch Valencienner lag unterZtarkem feindlichem Feuer

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Angriffe der Franzosen gege>. den Oisekanal zwischen
Etreur und Lesquilles scheiterten in unserm zusammengefaßten
Artillerieseuer . Schwache Teile , die über den Kanal vor¬
stießen, wurden im Gegenstoß zurückgeworfen . Westlich von
Guise kamen feindliche Angriffe in unscrm Feuer nicht voll
zur Entwicklung . Am Sou che-Abschnitt beiderseits der Straße
Laon -Marle wiesen posensche und westpreußische Regimenter
am frühen Morgen starke Angrfffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Sall « itz»

Zwischen Aire und Maas zeitweise auflebende Artillerie-
tätigkeit . ^ . . ,

Wir schossen in den beiden letzten Tagen 49 feindliche
Flugzeuge und drei Fesselballone ab.

Ter Cyef des Generalstabs des Feldheeres.

Der Abeudbericht.

Lehr heftige « « griffe gescheitert.
Berlin,  29 . Okt ., abends . (W .D .B . Amtlich.)
Teilkämpfe südlich der Lys und südlich Le Quesnoy.

Zwischen Nizy- le Comte und der Aisne sind in den Nach¬
mittagsstunden sehr heftige Angriffe der Franzosen gescheitert.

Staatssekretär Erzbrrger  über die Kriegsanleihe : ^

Je mehr Kriegsanleihe , desto naher
der Friede « .

gelang es den Ententetruppen , dank der starken überaus aktiv
duichgeführten Gegenwehr unserer Dwifionen , nirgends , unsere
Stellungen zu durchbrechen, doch wurde gegen Abend der Ent¬
schluß gefaßt , die am stärksten angegriffenen Abschnitte in
eine Hintere Linie zurückzunehmen. ..Dief^ Bewegung wurde
in der Nacht durchgeführt.

Balkankriegsschauplatz . In Albanien haben unsere Nach¬
huten Alessio geräumt . . In der Dringgrenze herrscht wieder
Ruhe . In Serbien gingen unsere gestrigen Märsche ohne
Gefechtsberührung mit dem Feinde vor sich Dieser gelangte
bis Palamä . „ . „ - .

Der Chef des Generalstabs.

* * * ;

Der Verba « HK«ngriff in Italien.
Wien,  29 . Olt . (W .T .B .) Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz : Der gestrige Tag verlief für
die tapferen Verteidiger des Asolone , Pertica und Solarolo
ohne größere Jnfanteriekämpfe . Im Bereich des Monte
Cpennuccia haben unsere Truppen durch Gegenstöße Stel¬
lungsberichtigungen durchgeführt . Im Alanobecken wurden
unsere Sicherungsabteilungen zurückgedrückt. Die von starken
feindlichen Kräften gegen unsere dortigen Kernstellungen unter¬
nommenen Angriffe brachen überall unter schweren Feind¬
verlusten zusammen. Das ungarische Heeresregiment 133
und das Honoed -Regiment 17 haben ffch besonders hervor¬
getan . Am Piave tobt die Schlacht weiter . Der Feind ver¬
mochte erhebliche Verstärkungen heranzuziehen und setzte unter
Entwicklung mächtiger Zlrtilleriemassen seine Angriffe fort.
Es wurde bei Valdebbiadene nördlich von Morago und
Seraglia , nächst den Piavebrücken , südlich von Susegana,
bei Tezze und Polo di Piave erbittert gerungen . Wohl

Keine rumänische « Tr «» pe« i« der Dobrudsch«.
Berlin,  30 . Okt . Die Meldung der Wiener „Neuen

Freien Presse" , daß die rumänischen Truppen in die Do-
brudscha eingerückt seien, wird im „Bert , Hykalanzeiger " als
erfunden  bezeichnet. Zunächst gilt es als ziemlich unwahr¬
scheinlich, daß die Rumänen militärische Unternehmungen in
die Wege Ieitejn werden , wenn auch .nicht .zu verkennen ist,
daß die Vorgänge in Bulgarien und Ungarn unter hen Ru¬
mänen lebhafte Erregung hervorgerufen haben . Vorläufig
halten sie noch zurück, weil sie hoffen mögen , durch neue Ver¬
handlungen mit Deutschland auf unblutigem Wege neue Zu¬
geständnisse erhalten zu können . <° .

Keine Zurückzich « « - .
Wien,  29 . Okt . (W1T .B .) Wie von unterrichteter

Seite mitgeteilt wird , ist die in den gestrigen Blättern ge¬
brachte Meldung über die Zurückziehung der österreichisch-
ungarischen Truppen aus Russisch - Polen vollständig er¬
funden.

Stratzenkärnpse in Budapest.
B u d a p e st . 28 . Okt . Heute , Montag , 6 Uhr fand eine

von der Karolyiparlei einberufene Versammlung statt . Man
beschloß , nach Ösen zu gehen und dem Erzherzoge J »ses dir
Bitte virzutragcn , Karolyi zum Ministerpräsidenten zu er¬
nenne » . Zwei Militärkordsns worden von der Menge d»rch-
b: ochen Beim dritten Kordon , bei der Kettenbrücke , die »ach
Ofen führt , fand ei» heftiger Zusammenstoß  statt.
Durch Gewehrfcuer , Maschinengewehre und B - jonette wurde
die Menge verdrängt . Es gab eine große Anzahl Toter und
Aerwundelcr . Dre Kämpfe dauern noch fort.
Nähere Einzelheiten fehlen . Die republikanische « cwegung
Nimmt immer mehr zu . Ern allgemeiner Arbeiterausstan » ist
zu erwarte » .

! Polen.
Warschau,  31 . Okt . Die Vorbereitungen für die

Wahlen zur polnischen verfassunggebenden Versammlung sind
im Gange . Soweit sich die Lage übersehen läßt , wird sich
Polen als Republik erklären.

Aür die nächste« drei Monate.
Genf,  31 . Okt . Der „ Herald " meldet ausMew -Pork:

Der Senatsausschuß für Auswärtiges hat am Montag den
Präsidenten ermächtigt , den letztbewilligten Kriegskredit von
11 Milliarden Dollar auch für die wirtschaftliche Abrüstung zu
verwenden . Auf eine Anfrage Lodges erwiderte Lansing,
man könne für die nächsten drei Monate die völlige Aus¬
lösung des Weltkrieges  und seiner Fragen erwarten.

Z« Werhandlunge « entschlösse» .
Rotterdam,  30 . Okt . Die „ Morningpost " meldet:

Die Verbündeten haben in ihrer Gesamtheit der Aufnahme
von Waffenstillstandsverhandlungen z u g e st i m m t. Auch
die Bedingungen zum Waffenstillstände wurden festgestellt,
und dem Präsidenten übermittelt . — Die „ Daily News"
melden : Nach der Versicherung Lloyd Georges gegenüber dem
Leiter des englischen Arbeiterverbandes sind die Verbündeten
entschlossen , F ried ens v e r h and tu ng e n aufzu¬
nehmen . . !

Erschütterte Einigkeit der Entente.
Schweizer Grenze,  29 . Okt . Wie der Haager

Korrespondent der „ Zürch . Mo .rgenztg ." drahtet , gilt die
Einigkeit der Entente seit kurzer _3e :t als durchaus gefährdet.
In italienischen Regierungskreisen hat schon die bloße Anfrage
Wilsons bezüglich der Friedensbedingungen große Erregung



hervorgerufen . <& ist heute schon klar , bah die Einigkeit
der Alliierten bei Festsetzung der Friedensbedingungen arg in
Frage gestellt scheint . Dasselbe .Blatt erfährt von seinem
Pariser Gewährsmann , das Kabinett Clemenceau werde es
ablehnen , datz über die Friedensbedingungen unter den Alliier¬
ten angesichts der jetzt herrschenden politischen Lage verhandelt
wird . Es könne bestimmt versichert werden , daß sich die
Entente darauf beschränken werde , Marschall Fach über die
Vorbereitungen des Waffenstillstandes das Wort ' zu geben

Ste deutsche« Krie - s - efante » e« i«
h ._ $ üaS ’ Unterhaus hat Hope im Namen
der Regierung mi geteilt , datz sich nach Angabe der Militär-
S 1 !" rb!f 3 a &.1 der militärischen Kriegsgefangenen , welche
England seit Ueginn des Krieges gemacht hat » auf 327 416
belaufe , davon sind 264 242 Deutsche . Die Zahl der deut¬

et 97  060 * an9enen ' t° eld*a ^ in <En9 Ianö  befinden , be-

Winterfeldzug mehr.
®tnf , 30 . Oft . Lyoner Blättern zufolge hat der

»rlk, «« iuls1er im Heeresausschufse der Kammer m Paris am
be- der Erörterung einer Erhöhung der Mann-

schaftSlöhne die Erklärung abgegeben , für Frankreich komme
Mi ! ' !, " " er . Wlnterfeltzug « ehr in «etracht.
Mit der « anahme der Waff -nstillstanostedingunsen durch den
Feiad wären Zweck und Ziele des Krieges erreicht.

«ine «« v- r- ff-ntlichte « ede Ll »y » G-»»ges.
26 Bund " bringt in seiner Ausgabe vom

Stöber Enthüllungen über die Rede Lloyd Georges
m ^ ^ mber , o,e bisher von der englischen und der

übrigen Presse der Entente nicht veröffentlicht werden durfte.
schreibt wörtlich : Zn der Presse wurden nur

die politischen und militärischen Ausführungen verbreitet , von
nicht geringem Interesse aber war derjenige Teil der Rede
und ’wrhllw ün bte 9t0 %i! -3 “ ^ ieincr  Zuhörer — Arbeiter

^beiterinnen richtete . Lloyd »George entwarf ein
nicht eben glanzendes Bild von den gesundheitlichen Zuständen

mi  t bem  Menschenmaterial sei verschwenderisch,
töricht und grausam umgegangen worden . Als Nachmusterun¬
gen diensttauglicher Männer zwischen dem 18 . und 42 Le»
bensiahre vorgenommen werden sollten , seien die Ereignisse

erschreckend (appallmg ) gewesen . Er habe seinen
Kollegen vom National Service befragt , wieviel Leute mehr
hrnhwii* 0" .^ gehen  können , wenn man den ge-
sundheitlichen Verhältnissen unter der Bevölkerung gebührende

Die Antwort sei gewesen : Wenigstens
eine Million Die Gesundheit und die Leistungsfähigkeit
^ ^ e' . er seiei unbefriedigend . "Sogar bei der landwirt¬
schaftlichen Bevolierung hätten die .Musterungsergecknisse sehr

einer solch körperlich minderwertigen
Bevölkerung könne das brttische Reich keine erste Stellung
5K >° X te " ' Die Gchindheil des Volkes sei die Vorbedingung
ImJlJX w  ibetatlgung und für jeden internationalen

er ^ e und dringendste Aufgabe stellt sich
nach Lloyd Geoche die Wohnungsfürsorge dar . In dieser
Frage sei England sehr zurück . Lloyd Gorge sieht schwere
Storungen in der sozialen und ökonomischen Welt voraus
die auf Sturm deuten . '

beitslolenunterstützung wird vorbereitet , ebenso eine Erwerbs-
losenunterstutzung . Rückständige öffentliche Arbeiten sollen
dann soforr vergeven , neue Arbeiten in 'Angriff genommen
werden In erster Linie dürften bei der Demobilmachung
Betnebsunternehmer . Werkmeister , Land -, Berg - und Tran t
Portarbeiter und Beamte aller Art entlassen werden , und es
soll oorgesorgt werden , datz die Landwirte , Gewerbetrei¬
benden und Unternehmer ihre Arbeitskräfte namentlich an-
fordern und möglichst schnell erhalten können . Gegen das
Ermächtigungsgesetz für den Bundesrat betreffend die Ueber-
gangswirtschaft wurden erhebliche Bedenken im Hinblick auf
>o manche Bundesratsverordnungen geäußert . Ein stentrums-
antrag verlangt , daß die Zustimmung des in dem betr.

Reichstagsausschusses zu allen das
r~ i rt j/ af *sIe6 ?n berührenden Anordnungen erforderlich sein
un die Anordnungen auf Verlangen des Ausschusses wieder
aufgehoben werden müssen . Ein ähnlicher Antrag ist von den
.kationalliberalen gestellt , llnterstaatssekretär Eöppert be-
üm ' w» 0 ^ne -^  Ermächtigungsgesetz vom 4 . fAugust

b ' - Kriegswirtschaft nicht hätte eingerichtet und fortge-
fuhrt werden können . Wenn der Reichstag wirtschaftliche
Bundesratsverordnungen wieder aufheben dürfe , so würde
das bedenklich sein. Die weitere Beratung wurde vertagt.

Sie B - rbercitung dsv UebergangswirtschaA.
' 3m Reichstagsausschutz für Handel und Gewerbe teilte

Unterstaatssekretär Dr . Müller vom Reichswirtschaftsamt mit
Kommission für Demobilmachung der Arbeiter-

sHaUberufen worben ist. Sie besteht aus Vertretern der
Reichsbehorden , der Bundesregierungen , der Industrie , des
Handels der Landwirtschaft , der Angestellten und Arbeiter¬
organisationen . im ganzen etwa 40 Mitglieder . Diese Kom-
mi >s,on hat einen neungliedrigen Ausschutz eingesetzt , der in
Fühlung mit den militärischen Stellen , den Gemeinden und
den wichtigsten Berufszweigen die erforderlichen Matznahmen
schnell vorbereiten soll . Die Entlassung der Heeresange-
horlgen wird so erfolgen , datz der Wiederaufbau des staat-
ltchen und wirtschaftlichen Lebens möglichst schnell erfolgen
kann Schon vor längerer Zeit haben die Militärbehörden
und dre übrigen beteiligten Stellen den grundlegenden Plan
ausgearbeitet . Eine Vereinfachung pnd Verkürzung des Gnt-
L ^ l° h - -ns wird angestrebt . D̂ie RWungsarbeiter

sollen nach Möglichkeit weiter beschäftigt werden . Die Ar-

Da$  stelze LEweigen.
Noman von H . Courths - Mahler.

^ ^Nachdruck verboten .)
, „ Vch, Herr von Rainsberg — warum haben Sie mich

trotz meines Abratens gefragt ? Sie erweisen mir eine so

annehmen ' " b^ ^ Zhren Antrag — aber ich kann ihn nicht

Wor ^ unb ^ an , als verstehe er ihre

~ . " ^chEN meinen Antrag nicht an, mein gnädiges
Fraulein ? § md Sie sich denn bewutzt , was Sie da aus-
schlagen?

Ruths Lippen zuckten.
,,Ia , ich weiß das alles — und datz ich Ihren Antrag

trotzdem mcht annehme , mutz Ihnen beweisen , datz ich triftige
körunoe dazu Habe ." , a

„Und was sind das für Gründe ? "
„Ich lieb » Sie nicht ."
Er beugte sich vor und sah sie dringend an.

- s. werden es lernen , mich zu lieben . Das kommt
m  der Eye von selbst. Junge Damen sehen meist mit etwas
romantischen Begriffen der Ehe entgegen . Es wird sich alles
finden mit der Zeit . Ich verlange keine überschwengliche,
himmelstürmende Liebe von Ihnen . Die gibt es ja in Wirk-
Ilchkeit gar nicht . Also lassen Sie diese Bedenken ruhig fallen.
Es genügt mir , wenn Sie mir Sympathie und Hockachtuna
entgegenbringen ."

Ruth richtete sich auf.
„Aber mir genügt da » nicht , Herr von Rainsberg . Ich

kann Ihren Wunsch nicht erfüllen ." . *
Er pretztc die Lippen Mammen . Erstj nach einer Weile

fragte er , seine Erregung bezwingend :
„Ist das ihr unabänderlicher Entschlutz ? Halten Sie

meinen Antrag nicht einer reiflichen Erwägung wert ? "
Ruth seufzte tief auf.
,/2ch habe alles bedacht , und Sie können mir glauben,

datz ich Sie nicht leichten Herzens mit einem Nein kränke ."
„Warum tun Sie es dann ? Haben Sie so sckwer-

wiegende Gründe ? Ich kann mir nur einen denken — ' datz
Sie Khre Hand schon einem andern Manne zugesagt haben.

Oesterreichs Zerfall.
Kaiser Karl ist nach Wien wieder zurückgekehrt , und zwar

wegen der kr .ltis .chen Lage der österreichischen
Regierung.  Er hat seine Anwesenheit in .Wien ' zur
Beilegung der Krise für notwendig gehalten , wird sich aber
nur kurze Zeit in Wien aufhalten , um dann nach Eödöllö in
Ungarn wieder zuruckzukehren , wo die kaiserliche Familie
auf alle Falle bleiben wird . Man glaubt , datz nunmehr dck
prfnT ^ n" 3 - ^ Hvsrats Lammasch zum Ministerpräsidenten
erfolgen wird . Lammasch Hai aus den Besprechungen der
Parteien den Eindruck gewonnen , datz seine Absicht , di? Liqui-
kindÜ? den Parteien keinen Widerstand
finden wird . Die Parteien bringen allen diesen Vorgängen
in Wien nur noch geringes Interesse entgegen , weil alle
fSSnt r r I er ^ "udung ihrer Nationalstaaten
beschäftigt sind . Die deutsche Nationalversammlung wird
am Montag wieder zusammentreten , um zu beschlietzen , datz
die Verwaltung von Deutsch -Oesterreich an eine Rational-
SSÄf & - Di - hisherige Fühlungnahme der
devtjch -o terreichijchen Regierung mit den Tschechen und Süd-

die Berichte der nach Berlin entsandten Ber-
treter und die Sondierungsversuche in Ungarn haben ergeben.

h , n . /r n ^r tUn9 (Sfrü9C fÜr  Deutsch -Oesterreich doch
urlprünglich den Anschein hatte.

D.Ichechen warten auf Nachrichten ihrer Vertreter aus der
Schweiz . Diese sollen mit der tschecho-slowakischen National¬
regierung in Paris in Fühlung treten und von dort ihre
Weisungen erhalten . Sie Tschechen werden jetzt tatsächlich
nicht mehr von W -en, sondern von Paris aus reg ierL
.n ?!' glaubt man , datz sie ebenfalls Vertrete
rum Zwecke der Information ins Ausland schicken werden,
und die Polen haben za ihre Regierung bereits in Warschau.
Sin 0!" ?/? 6 ^ ' " ' ^rdennoch in das Kabinett Lammasch
der VoK 1 Ä 1° 9ef t ll! t eS' der Wiener Vertreter
der " Vos, . Ztg . Hervorhebt , nur deshalb , weil die polnischen
Führer hem Kaiser versprochen haben , während der Liqui-
dation keine Schwierigkeiten zu machen . Die Ukrainer und
die Rumänen haben oereits ihre Nationalräte . Nur bei
?n n JS eTn  bestehen noch Differenzen . Die Italiener
m Stidtirol vexlangen , datz alle bisher zu Oesterreich ge¬
hörigen italienischen Gebiete als schon aus der territorialen
Zusammengehörigkeit mit der Monarchie ausgeschieden an-
zusehen seien , und haben aus diesem Grunde von der Bildung
eines Nationalrates abgesehen . Im Gegensatz dazu sieben
die Abgeordneten Her Friaulschen Dolkspartei , die die Bib
düng eines italienischen Naiionalrats fordern.

Die Krisis in Ungarn.
. .. bH PH st - 29 . Okt . Die ungarische Regierungskrise
ist auch heute npch nicht gelöst . Graf . Karolyi ist nach
Budapest zuruckgekehrt , wo er mit einer großen Demonstration
von seinen Freunden und Verehrern sowie von hen Radikalen
und Sozialisten eingeholt wurde . Die Wiener Ereignisse
deuten darauf hm , datz sich gegen die einzig möglich er-

Losung der Ernennung eines radikalen Kabinetts ge-
gewifse geheime Einflüsse geltend gemacht haben . ^

tu b °r .. V ° ss. Ztg ." glaubt Grund
»u haben zu der Behauptung,  datz man an den allerhöchsten

Ruth schüttelte den Kopf.
r r* ich Hobe weder meine Hand

r6! 03 *' J at  ^ te  kemand von mir gefordert.
Wahrscheinlich weröe ich nie heiraten ." '

Kind ? ^ ütteItc  Kopf , ^wie zu den Torheiten eines

. " Zch verstehe Eie nicht , 'Was soll denn aus Ihnen
Eben , Ich weiß doch^ daß Sie und Ihre .Frau Mutter
nur noch auf die sehr bescheidene Pension angewiesen sind ^ '

?ar ?7W °eise? !"^ ' ° ^ in einer leidlich annehm-

„Allerdings nicht . Ich habe bis vor fturzem gar nicht
gewußt , w,c es um uns steht l Mama hatte es mir in
ihrer Gute verschwiegen , solange es ging . Aber nun bin ick
m?r9 rL e5 !c+Un b ^halb habe ich meinen Entschlutz gefaßt,
mir e ine Stellung zu suchen, in der ich meinen Unterhalt ver-
k ' ^ n kann , damit Mama ihre Pension allein verzehren
kann , die ja nur sehr knapp für sie reichen wird ."

Mit einem Ruck wandte sich der Majoratsherr vollends
nach ihr um.

n / ' Di - ^ Sie wollen in Stellung gehen ? Bei ftemden
^euten Ihr Brot verdienen ? So schlimm also steht es um

' 1r  trotzdem weisen Sie mich ab , verzichten Sie ohne
jede lleberlegung darauf , Herrin von Rainsberg zu werden ? "

.„ Ja , Herr von Rainsberg, " erwiderte sie leise . .Und
das mutz ^ hnen ein Beweis sein, datz ich nicht anders kann ."

Eine Weile sah er sie wieder stumm und forsckend an
Libt es für Ilich nur eine Erklärung

für ^ ,hr Verhalten . — Sie licken einen andern , nickt wahr^
Verzeihen Sie mir , daß ich Ihnen diese Frage ' oorlege.
2 r ^ a " n ; eLen $ er3 unb  Hand geboten
utib Ihnen damit den höchsten Beweis seines Bertraues qäd
darf eine solche Frage wohl an 'Eie richten ." 9 -

r ’lty ~  - b,a & b "rfen Sie - und ich wkll Ihnen auch
wahrheitsgemäß antworten , Ja - ich liebe einen andern

angehören ' " " " " H^ 3^ kann ich keinem andern Manne

^ 5 r !? urbc  blaß und atmete tief auf . ' Und Sie erhoffen
für die Zukunft eine Vereinigung mit diesem atkdern ? " "

Stellen m Wien die Ernennung des Grafen Karolyi zum
Ministerpräsidenten als den Ruin der Dynastie ansieht ^ Man
habe dort diesen Einflüssen mehr Glauben geschenkt , als den
Ausfuhrungen der Vertreter der bü.rgerlichen Radikalen . Di?
Vertreter der Sozialisten in Budapest erklären , datz nur ^ i»
schneller und energischer Bruch mit dem bisherigen aätzen - unb
mnerpol,tischen System das Volk beruhigen könne , und daü
eine weitere Verzögerung das Land der Anarchie zutreibb
In den nächsten Tagen könne die Lösung vielleicht jckon
cm b -g.- n die Dinge im Augenblick . , Die alten
Machthaber , namentlich der Führer der größten Partei im
Reichstag , Gras Tisza , hat nun Versuche unternommen , um
den Konrg über den Ernst der Stunde zu unterrichten.

Man will eine llebergangslösung versuchen durch Er¬
nennung des Grafen Hadik zum Ministerpräsidenten . Graf
Habik , ein Schwager des Grafen Julius Andrassy , soll die
Hauptbestlmmungen des Programms des Grafen Karolyi als
sein Regierungsprogramm verkünden , und damit will man
der Agitation gegen die Regierung einen Riegel vorschieben
Allem die Voraussetzung dafür , datz die Agitation nickt
weiter mächtig um sich greift , ist. datz Graf Andrassy seinen
an genommenen Schritt zur Herbeiführung eines
Waffenstillstandes innerhalb einer Woche durchführen kann
Daran wird jedoch stark gezweifelt . Man spricht in unaa-
rischen politischen Kreisen aber auch npch von einer
anderen phantasieoollen Lösung . Man will die im Gesetz'
vorgesehene stelle eines Palatins wieder besetzen , und zwar
mit der Person des in Ungarn sehr beliebten Erzherzoqs'
Josef . Die Entscheidung mutz, wie gesagt , rasch fallen , nach
rech .s oder lrnks . Die Erregung ist übermächtig bei der
ganzen Bevolierung des Landes , .die einen 'Einbruch des
Feindes befürchtet . Fast alle Tageszeitungen in Budapest
sind beschlagnahmt worden , da über die Gründung des unga - ‘
Men Nationalrats und über die Proklamation nickts qe - ;
schrieben werden darf . Die Zeitungsverleger und die Zensur - .
kominission des Budapester Iournalistenoereins erwägen übri¬
gens , das Erscheinen der Zeitungen für die Zeit , in der die
Zensur gewaltätfger vorgeht , überhaupt einzustellen . Lin !
Beschluß ist zur stünde noch njcht gefaßt worden.

folgen des Kommunismus für die
Freiheit des einzelnen.

Rach Erlebnissen im bolschewistischen Rußland
von Pfarrer U n g n a d - Berlin , Mitglied der deutscken

Fürsorgekommissionen in Rußland.
Es war in den letzten Tagen meines Aufenthalts in der ^

Gouvernemenlsstadt Wjatka ! Ick hatte mir ein Zimmer
im Hause eines Notars gemietet . .Eines schönen Tages er-
schienen bei der Frau des Notars — der Notar selbst war
„vemeist " — vermutlich , um sich rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen — Vertreter der Wohnungskommission der
Wiatkaer Sowfet -Regierung und erklärten , das Haus mit
Möbeln , Porzellan , « ilberzeug usw . für Invaliden requi¬
rieren zu wollen . Ein Einspruch der Wirtin erreickte selbst¬
verständlich nichts ; man erklärte ihr kalt lächelnd , in einem
anderen Hause wären für sie und ihre Familie bereits drei
Zimmer requiriert , eins als Notariatsbüro , zwei weitere
als Wohnräume „ Das sei für sie genug ." Die notwendig - 1
sten Möbel durfte sie mitnehmen — soweit die Regierunq
sie nicht auch „ benötigte " . „ Das Ilmräumen habe sofort zu *
beginnen . Und fchon traten die „ Towarischtschi " ( Genossen ) 1
Die zum Laden bestimmt waren , ach ein Wagen fuhr vor 'um
die beschlagnahmten Bköbel usw . fortzuschaffen . Ick kam
gerade dazu ; meine Wirtin erllärte mir auf Französisch das
Gebahren des bandits " - ich sah , datz auch ich auf die
Sttatze gesetzt sei — und schimpfte selbstverständlich kräftig
auf gut deutsch ch Die Towarischtschi verstanden kein Deutsch,
und ich kein russisch — aber das merkten sie doch , datz ich
schimpfte ; schließlich fand sich eine Dame , die meinen ener¬
gischen Protest den Russen übersetzte . Daraufhin erklärten sie
mir liebenswürdig entgegenkommend : ich dürfe die Nackt
noch in meinem Luartier blieben und brauche erst am kom¬
menden Tag auszuziehen . Dann würden sie mir in einem
anderen feinen Bürgerhaus ein chikes, gemütliches Zimmer.
u t , , bas  > ie ^den würden , zur Verfügung stellen, d. h.

ebenfalls requirieren , den dortigen Besitzer ebenso wie m -'ck
hinauswerfen ! Was sollte ich machen ? Bis gegen Morq -n
lieh mich Lärm im Hause und vor dem Hause — bi«
ausräumenden Gardisten waren anscheinend mit lettischen
^nrdisten in Streit über die Beute geraten und warfen sich
russische Liebenswürdigkeiten an den Kopf — nicht schlafen-
als ich nach kurzem Schlaf aufstand , war bas Haus bis auf
mein Zimme r möbelleer ; mir blieb nun nichts andere - mehr

Sie schüttelte den Kopf.
„Nein — er ist arm wie ich, und wird vielleicht che

imstande sein , eine arme Frau heimzuführen . Zwischen ihm
und mir ist auch nie ein Wort von Liebe gewechselt worden
und das wird auch wohl nie geschehen . Aber trotz alledem

nie einem andern angehören — das hieße
ben Mann betrügen , der mir seine Hand und seinen Namen

et Bitte , seien Sie mir nicht böse . Es Tut mir so leid,
daß ich Ihnen weh tun mutzte ."

Eine Weile herrschte tiefes Schweigen . Dann sagte er
seufzend : „ Sie sind ein ganz eigenartiges Geschöpf — ; aber
— trotzdem , daß Sie mich enttäuscht haben , nein — ich zürne
Zsmen nicht . Sie haben mir eine unbegrenzte Hochacktung
abgenötigt , denn Sie sind ein großartiger , starker Charakter
und - -es tut mir doppelt leid , dgtz,Kie mich .ahgswiesen
haben . .Ich hatte es nicht für möglich gehalten . Ja — ' so
so eingebildet war ich, anzunehmen , daß der Majoratsherr
von Rainsberg einen Korb nickt zu fürchten habe . Und
nun habe ick dock einen bekommen und kann mich nun aus¬
lachen lassen ."

Ruth lächelte schwach.
„Niemand wird Sie auslacken . Es hat auch niemand

Grund dazu . Und außerdem erfährt doch kein Mensch etwas
von dem , was jetzt zwischen uns gesprochen worden ist"

Unsicher sah er sie au.
„Nein ? Wirklich nicht ? Werden <- ie nicht aller Welt

verkünden , datz Sie den Majoratsherrn von Rainsberq mit
«nem Korb heimgeschickt haben ? "

Mit ernsten Augen sah sie ihn an.
„Ganz sicher nicht . Ich gebe Ihnen mein Wort darauf

— und ich pflege mein Wort zu halten ."

„Demnach sind Sie in allen Dingen eine rühmlicke Aus¬
nahme Ihres Geschlechts . Aber Ihrer Frau Mutter werden
Sir es sagen ? "

„Nein — auch Mama nicht ."

”? U5  Bünden schweigen Sie wohl gegenIhre Frau Mutter ? " ' a a
„Wie meinen Sie das ? "

(Fockfetzang folgt .) £



l̂ riS. als meine Koffer zu packen und ein Zimmer in einem
^ ?.̂ l ZU beziehen. *o hatte ick denn auch, den Segen der
rujjlfchen „swoboda (Freiheit) am eignen Leibe erfahren!
ü erlebt, gehört im Lande des Kommunismus, des
Bolschewvmus der Freiheit, zu den Alltäglichkeiten des
n/ckt web? " Zu bestehen ausgehört, solches gibt?

^eral , großen Städten , wie
Moskau oder Petersourg , weht auf den prunkvollen Villen
^ S ^ enĥ sern die rote flagge , ein Zeichen dafür, datz
das frühere Bourgeois-Haus von der Regierung „requiriert"
ZhZrhZ* 1 ■•t rU ^t re • ® ej l̂ et ®“ r irgendwo primitiv unter
gebracht, während in seinen Prunkgemächem auf seidenbe
zogenen Modeln iMatrosen, Letten, Gardisten z T mit
ihren Weibern, sich häuslich niedergelassenhatten. - Irgend
X 6- Ê W ^ 'SUng, eine Abnutzungsgebühr, gab es nicht,

6^/orte allen has Recht des einzelnen auf Besitz,
Selbstbestimmunghatte aufgehört. Manchmal liefe man aüch
f 0J l b *n ^ ^scher m seiner Wohnung, zwang ihn dann aber,
\l9 aHj. ®en,9 ^ tmTner zu beschränken, und setzte ihm in
seine Wohnung alle möglichen ungebetenen Gäste als nicht
zahlende Mieter ein. Als ich einmal den eyangeliscken Pfarrer
von Dekatermenburg besuchte, traf ich bei ihm eine Kom-
mrüion, die mit ihm über die Beschlagnahme feines Amts¬
zimmers verhandelte — nette Freiheit ! Hin und wieder

l begnagen sick die Wohnungsausschüssedamit, einzelne Möbel-
jtude nne Tische, Schränke, Schreibtische usw. zu beschlaq-
nahmen. Wir konnten es verstehen, wenn hie Bourgeois uns
ihre Hauser, ihre Wohnungen oft geradezu aufdrängten, uns
für eine geringe Summe vermieteten: an die von der offi¬
ziellen deutschen Kommission gemieteten Häuser und Ennel-

roa9t*n si ^ sich doch im grotzen und ganzen nicht
heran, so war das Eigentum der Bourgeois in deutschen
Händen immer noch am sichersten. Leider war es uns noch
mcht gemngen, das eoenfalls in der Gesamtheit beschlaq-
nahmte Bankguthaben des einzelnen frei zu bekommen. Mein
Moskauer Quartierwirt , ein Herr her .Schulverwaltung, ent¬
schuldigte seine Abwesenheit mehreremal damit, datz er „an¬
stehen müsse . Um die Erlaubnis zu bekommen, aus Bank¬
guthaben eine kleine Summe für die Erhaltung seiner Fa-
mllie abheben zu dürfen, mutzte er 'mit vielen anderen
flft stundenlang vor- der Bankdirektion anstehen — er cher
„elende Bourgeois " ! ' 1

„Recht, Freiheit der Persönlichkeit, nach eigenem Be¬
llen zu leben, zu handeln!" —ja,  das machte wohl dem
Towarischtschi" zugebilligt werden, dem dies Recht die Frei¬

heit gab, sich auszutoben, nie und nimmer aber dem Bour¬
geois, dem „Sklaven in der kommunistischen Eesellschafts-
ordnung!' — Kommunismus und Freiheit des einzelnen
- das sind zwei Begriffe, die sich— zum mindesten Rutzland
— völlig ausschlietzen!

Freiheit des einzelnen? Kürzlich hörten wir von neuen
Verhaftungen: Hier - in Perm Ende Juni - wurde
eines Nachts der Erzbischof mit einer Reihe von Priestern
gefangen gesetzt,' dort — jn Moskau, Petersburg . Wjatka —
frühere russische Offiziere, Beamte , Fabrikanten usw. — ob
ite Gerockte von ihrer Erschießung auf Wahrheit beruhten,
konnten wir nicht feststellen. Was chatten sie getan ? Die
einen hatten gewagt, ein Wort gegen die Sowjet-Regierung
zu sagen, so der Erzbischof von Perm , die anderen waren
schon als frühere Offiziere usw. hinreichend verdächtig, gegen-
revolutionäre Gesinnung zu hegen. Die Bolschewisten rühmen
ich so oft der durch sie eingeführten Pretzfreiheit mag

lern: die Verantwortung für schamlose Hetzartilel lehnten sie
gern mit der Freiheit der Presse ab —, der einzelne spürt
°on dieser Freiheit des Wortes so gut wie nichts — wehe
l ens bc« e« “ K ®olltV in  Wort gegen den Bolschewismus
m der Oeffentlichkeit zu sagen! ■ [

Das haben auch unsere deutschen Kriegsgefangenen zur
genüge erfahren : wie mancher hat ein unbedachtes Wort
imler Kertermauern stützen müssen! — ^ .Eott wolle uns in
Deutschland von solcher Freiheit bewahren!" Nicht einer mir
hat mir gegenüber seine Erfahrungen in der russischen Ge¬
langen,chaft in diesen Wunsch ausklingen lassen. Gewiß
Miere Gefangenen haben es dankbar empfunden, datz ihnen
stmerzeil die Revolution manche Freiheiten brachte; sie
durften ohne Wachbegleitung das Lager verlassen, sich Woh¬
nung, Arbeit suchen usw. — und doch p>ar alle diese unbe¬
deutende Freiheit verschwindend dem Terrorismus gegenüber
der von der Regierung, von den roten Gardisten an unseren
Gefangenen verübt wurde! Wie so mancher hat mir erzählt,

e.cr  du *ch Drohungen, Mißhandlungen, Hunger gezwungen
worden ist, gegen seine Ueberzeugung in d(e rote Armee ein-
fK en  L -" -be der Freiheit ! Freiheit ohne feste
-rdnung fuhrt zur schlimmsten Unfreiheit! Im Kommums-
ZL  verkümmert die Freiheit des Einzelnen, wird das
Zf  des Individuums mit Fützeu gelreien - ' das ist die
rüste Lehre, die wir aus der russischen Revolution lernen
wnneii. Sie sollen und wollen auch in Deutschland für diesen
^nimunwmus arbeiten, werben, kämpfen sie mögen
wmmen, wir wollen ihnen wacker streitend begegnen Wir
lreuen uns der gesundfteiheitlichenEntwicklung Deutschlands

rnie “6er  werden wir dulden, daß aus Deutsck-
iund ein Rutzland wird.

schweren Pakete verursacht derartige Schwierigkeiten datz
^ Beförderung der übrigen Pakete empfindlich
! 'det- Die Postoerwaltung sieht sich daher zu ihrem B^
dauerngezwungen . vom 28. Oktober an bis auf weiteres
gewöhnliche und Wertpakete, die das Gewicht von 25 Kilo¬
gramm über,chreiten und von Privatpersonen herrühren von
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Unterbringung oon Kriegsbeschädigten und namentlick von
«SfäffiL !" b“ £“ b“ ' ‘W de- bortigen

Frankfurt a. M., den 21. Oktober 1918'

Tgb.-Nr .9291/346. ^ " -gEtfchaftsamt . Frankfurt a. M.

zur -r-nnZ!! ** Bürgermeister»e, Kreise,
Feststellung und Bericht bis 30. Oktobrr 1918. -
Limburg, den 25. Oktober 1918.

K. W. St . 5591.** SJorfiftenbe bt1 K" ess« rrkfch«ftsstell«.

Herren Bürgermeister des Kreises,
«t - a^ steneroerankagung für 1919 betr.

Bei allen Arbeitern, Bauhandwerkern und dergl Be¬
rufen wollen Sie im Kartenblatt don Arbeitsort angeben
Wenn die Lohnauskunft von der Ortsbehörde des Arbeits¬
orts Ihnen nicht ohne weiteres zugeht, ist sie baldigst ein-
zufordern. Die^ ohnauskünfte sind mit den Kartenblättern
nach beendeter Voremschätzunghierher einzusenden.
_ . . e> allen Personen, die Obst verkauft haben, wollen
Sie im Kartenblatt die verkaufte Menge und den Erlös soweit
möglich genau, sonst nach Ihrer Schätzung, angeben. Die

besonderem̂ Schreiben vorgeschriebene Verrechnung der
ÄJx 111' 1 q*-̂  w ' t den Voreinschätzungsarbeiten hierher
rsnÄ au5 ir9cnb .̂nem Grund zuoer-
lässtge Nachrichten über das Einkommen einzelner Peftonen
aus amtlichen Unterlagen nicht erlangen, Jo  empfehle ick,

bfn flf terlier?f 1[iĉ i9en  selbst zu befrage
(Artikel 421 der Ausf.-Vorschnsten zum Eink.-Gef.), Ev-
brauch zu machen, damit die Berechnung des steuerpflichtigen
Einkommens möglichst genau wird. Ganz besonders macke
ich auch auf die erheblichen Verdienstsätze der jugendlichen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen aufmerksam, deren Veranlagung
nirgends übersehen werden darf . ^ M

Autzergewöhnliche Einnahmen durch Schweinezuchtoder
vermerk Fohlen, wollen Sie ebenfalls im Kartenblatt

Bei allen Handel- und Gewerbetreibenden sind die von
diesen angegebenen Jahresumsatzbetväge im Kartenblatt an-zugeden.

Wenn Ihnen nach Anwendung aller zu Gebote stehenden
amtlrchen Mittel noch Zweifel Äerben, 08 das Einkommen
annähernd zutreffend ermittelt sein wird, bitte icĥ die be-
treffenden Personen durch einen kurzen Vermerk im Karten-

schlagenUr Steuererklärung gemätz 8 26 Eink.-Ges. oorzu-
Limburg, den 18. Oktober 1918. i ■

__ Dee Dorsitzkndeder Veranlagungskommisston.
Weiblicher HUftdienst^

t x So f“nSe der Feind den ehrlichen Friedenswillen Deutick-
lands. nicht anerkennen will sondern sein ganzes Rüstzeug an
Menschen und .Material dem Zwecke unserer Vernichtung
dar macht, gilt es auch bei uns in cher Heimat alle Kräf^anzuspannen. . 1

immer verfügt unser Land über zahlreiche Arbeitu-
d,e der Kriegswirtschaft zugefuhrt werden könne».

Weh^ flicht und HilfsdienstPflicht unterwerfen die männliche
Bevölkerung dem Zwang der Kriegsnotwendigkeiten, für d«
weiblich: Bevölkerung gilt kein Zwang , wohl aber ein
Ud̂ s Gebot, freiwillig ihre vaterländische Pflicht tu  erffllle».
'^ l.£{e Rädchen haben schon dazu begetragen, durch
rastlose Arbeit Heer und Rüstungsindustrie zu stärken. Ihn « .

^ unb  iZand ungewohnte Männerarbeit verrichte»,
gebüßt em grotzer Teil an dem Dank, de, heranwachstnjde
und kommende Geschlechtere« D de» Kämpfern des Welt¬krieges zollen werden.

Noch tobt der Kampf in grotzer Heftigkeit und drängt
.Miner starker der Entscheidung zu. Desto notwendiger
baq  die Heeresleitung tapferer Männer an der Front in
großer Zahl, unausgesetzten Nachschubs an Munttion « fr
Knegsgerat . Für unsere Feinde arbeitet di« Kriegsindustrie
der ganzen Welt !^ Wir sind nur auf uns und unsere Ver-
vundeten angewiesen. Erneut und verstärkt »rgeht dübür
der Ruf an die noch nicht kriegstätig« weibliche Bevölkerung,
kriegswichtige Arbeit zu suchen und dadurch an dem grvtzÄ
Ziele, uns allen und unseren Nachkommen einen ehrenvollen
und segensreichen Frieden zu erringen, mitzuarbeiten.

x l U*J oId,'^ ra“':n’ deren Zeit durch Haushalt , Pflege
und Erziehung ihrer Kinder in Anspruch genommen ist. finde«
m den Getrieben der Rüstungsindustrie Gelegenheit, in HaW-
tagsschichten dem Vaterland nützliche Arbeit zu leisten ttntt
dadurch zum Lebensunterhalt betzutragen. Wer nicht o*
bte Heimar gebunden ist, dem bietet sich Gelegenheit, m
hex  Etappe Hausarbeit oder Bürodienst zu übernehmen. Dort
erhalten die Frauen, die als „Helferinnen" der HeeresoerwcA
tung ihre Dienst« zur Verfügung stellen, nicht mir gute Be¬
zahlung sondern auch eine gute auskömmliche Verpflegung-
die durch die Rationierung im Hennatsgebkt bedingt«
Echv-ierigkeiten der Beschaffung fallen weg. Gut eingerichtete

me, wohlwollende Fürsorge in geistiger und leiblich«
Hm sicht dienen dazu, diesen Helferinnen die Heimat $» er-f̂ Hen.

Mö« jede noch nicht im Dienst des Vaterlandes stehend«
Frau sich prüfen, cg>  sie sich nicht auch ^ur Erreichung
des gemeinsamen grotzen Zieles und zum Gelingen de« grotzer
Ganzen beizvtragen verpflichtet Mit.

Meldungen für die Etappe werden von der Fraue» -
arbeitsmeldestelledes Kreisarbeitsnachweffes Lfmburg. Fah»
gasse5, entgegengenommen. Ueber Meldungen für die In-
dustrie wird in den Zeitung«, der örtliche» « «darsststelke
D«kteres bekanntgegeben.

_ (Schluß beg amtlichen Teils .)

Cokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 30  Oktober 1918

Sfr»*1* Bekanntmachung.  In diesen Tagen wird ein
i ? ml tx  der LandesversicherungsanstaltHessen-Rassau in

Mel bei den Arbe-tgebern im Kreise Limburg die ordnunqs-
vollständige Beitragsleistung für die Inoaiiden-

Altersversicherungihrer Arbetter kontrollieren.

!ebr ^ E^ f r e E i n schr Sn ku u g i m E i se n b a h e v e r-
m RaL  Eljenbahndirektion gibt im Inseratenteil der

i-.L ^ Nummer unseres Blattes bekannt, datz infolge zahl-
>-her Lrlranlungen unter den Eifenbahnbeamten der Per-

Aenzugoerkehrvorübergehend weitere Einschränkungen er-

Notgeld bei  d e r Ei se  n b a hn . Die Slusqabe
l]  f \ bet  blotz den Kvm-

nalverdauden, sondern auch den Handelskammern nahe-iilnir i. ’ luuuein uuuj ven vanvelskammern nahe-
bie®r roorben' Die Regittungsprasidenten sind ermächtigt

Zuzulassen. Der Minister der öffentlichen' Ar-
V n.rx'a ! foeoe" genehmigt, datz die Eisenbahnkassen das

gültiges Zahlungsmittel nehmen. Zur An-
llaistn Notgeldes bei Zahlung aus den staatlichenA!°n ist niemand verpflichtet. - '

^ieV ^ r6^ ’ ^ t6Öe i* r,ä nf u ng von Postpareten.
ier^ ^ 'endung von schweren und unförmigen Paketen mit
ikr in letzter Zeit, hauptsächlich unter der Wirkung
«k!iow!"W"^^ rre im Eisenbahnverkehr, ganz bedeutend zu-

men. Die Behandlung der zahlreichen besonders

3n die Herren Bürgermeister des Kreises.
Staatssteuerveraslaguî für 1918 betr

Für die Vorein,chätzuagcnh. be ich die folgenden Termineoefllmmt:

Fufstngen 13. November M-nsfclden 26. Nosember
Oberweyer 13 „ Niederselters 27
Dorchheim 14. „ Würges 28*
Oberzeuzhtim 14. K Sk . ffel 29
Offheim 15. L

!&* " Lindenholzhaufen2 Dezember
Nlederzeuzhelm 18. „ Kirberg Z.
Eibach ,8. „ O »erbrechen 4. I
@fl8r 19. „ Dauborn 5.
Fr .ckhofen 19 „ Niedcrbrechen 6
Niederhadamar 21. .. Elz 9' "
Dehrn 22. „ Hadamar 10.
Neesbach 25. „ Eamberg xi.

Limburg, den 29 Oktober 1918.
Der Vorsitzende

der Ellikommenstouer-Veralllagungs-Kommissioll
_ des Kreises Limburg a.  L.

Detmintmachiung.
n d'bstn -ragen wird ein Bürobeamter der Landesver-
cherungsanstalt Heffen-Rasfau in Cassel bei den Arbeitgebern

?rdnungsmätzige und vollständigeund

Limburg, den 29. Oktober 1913.
Kgl. VersicheruiUsamt des Kreises Limburg. ’

Die Postbeziehe * werden gebeten , sich
beim Slusbleibe '.n oder bei ver-
sPäteterLiefer nsn g einer Num¬
mer nicht an uns , sondern stets nur

a« de» Krieflrager oder die zu¬
ständige Sesteü-Kostanstall zu wen
de» . Erst twenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen , wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte
an unseren Verlag . Brückengasie 11.

vss Feldheer braucht dringend
Haler.Heuu.Strob!
Eandwirte bellt dem Beere!



GrkarmtWachuKgeu uud Auzeigeu
-er Stadt IrMdurg.

Ausgabe der BroMchcr.

|apollo -theater . |

Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom
4. Nivember bis einschließl1. Dezemberd. Js sowie der
Lebensmittelkarten erfolgt am:

Dounerstag , de« 3t. d. MtS. für den ganzen
Stadtbezirk auf Zimmer 13 deS Rathauses und zwar:

I.

II.

III.

für die Straßen Austraße bis einschl. Frankfurtcrstraße
vormittags vo« 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,

für die Straßen Friedhofsweg bis einschl. Holzheimer-
straße nachmittags von 3 —5 1/* Uhr in Aus¬
gabestelle 1.
für die Straßen Hospitalstraßeb. einschl. Obere Schiede
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

für die Straßen Untere Schiede bis einschl. WörthstraSe
nachmittags von 3- 5'/z Uhr in Ausgadeft 2.

Personen, die keinen eigenen Haushalt haben, sind da
aufgesührt, wo sich ihre Schlafstelle befindet.

Militärpersonen die außer Truppenverpflegung stehen, er-
halten Brotbücher uud Lebensmittelkarten durch Vermittlung
ihres Truppenteils.

Limburg, den 89. Oktober 1918. 7(253
Der Magistrat.

IV.

Kartoffel-Ausgabe.
Wegen des Feiertages in dieser Woche findet die Kar¬

toffel-Ausgabe am Mittwoch von 2 bis 5 Uhr nach¬
mittags statt.

Limburg, den 29. Oktober 1918.
Städtisches Lebensmittel -Amt.

Btchcu-Ztiimljchmliiis.Lbnjkjlllei Diez.

Donnerstag, den 31. 10. von 7 Uhr,
Freitag , den 1. 11. von 3 Uhr:

a■s
«

OssFs Tagebuch.
Lustsßpiel in 3 Teilen. 3(253J

Der tanzende Tor. |
Die Tragödie eines Pierrots in 4 Teilen mit %

Waldemar Psilander . s

Xino. übe t

Wegen der zahlreichen Erkrankungen unter dm Beamten
des Fahrdienstes und zur Bewältigung des durch die An¬
forderungen der Heeresverwaltung und die Nahrungsmittel¬
versorgung der Bevölkerung zur Zeit stark angcwachsenen
Militär- und Güterverkehr fallen vom 29. Oktober ab fol¬
gende Züge vorübergehend aus:
Pz. 605 Frankfurt ab 11.33 vorm., Limburg an 2.25 nachm
Pz. 606 Limburg ab 7.49 vorm, Frankfurt an 10.l2 vorm.

Für den ausfallenden Pz 603 wird eine Triebwagenfahrt
eingelegt, Camberg ab 1.46, Limburg an 2 25 nachm, (nur
Werkt.)

Um eine Ueberlastung der noch verbleibenden Züge zu
vermeiden, wird wiederholt und auf das Dringendste
ersucht, alle nickt unbedingt nötigen Reisen zu unterlassen, da
andernfalls noch einschneidendere Maßnahmen zur Einschrän¬
kung des PerlonenverkehrSnicht zu vermeiden find.

Je mehr sich das Publikum in seinen Reisen beschränkt
und dadurch mithilst, daß durch die Einschränkung erstrebte
Ziel zu erreichen, je eher wird es möglich sei», die Beschrän¬
kung zu mildern oder ganz aufzuheben. Ebens» hängt es von
der Selbstbeschränkung des Publikum- ab, ob die Zahl der
zu de» einzelnen Zügen zu verausgabenden Fahrkarten von
vornherein ein für alle mal festgesetzt wird Jedenfalls wird
aber schon jetzt der Verkauf sofort eingestellt und die Bahn¬
steigsperre geschlossen, sobald eine betricbsgefährliche Ueber-
besetzung zu befürchten ist. Gleichzeitig wird in Ausführung der
Allq. Ausführungsbestimmungen5 (2) zu § 16 der Eisen¬
bahn-Berkehrsordnung»ngeordnet, daß

die Fahrt am ersten Tage der Geltungsdauer der
Fahrkarten angetreten werden muß.

Hinsichtlich der bereits vor Veröffentlichung dieser Bekann-
machung gelösten Fahrkarten gelten noch die bisherigen Be¬
stimmungen. 10(253
Königliche Etfenbahndirektion Frankfurt (Wain)

Dauernde Spioneußesahl!
Meidet öffentliche Gespräche nöee

militäeifche und wirtjchafttiche Zi «?§e!

Donnerstag, 31. Oktober
von 7 Uhr an,

Freitag, 1. November
von 3 Uhr an:

Der Alchimist. Favorit -Schnitte
zu benutzen ist eine Freude.
Als Ergebnis sorgfältiger Her-
Stellung sind sie an Güte un-

, übertrefflich . 2(253
Romantisches Drama t»

5 Akten Joh.Franz Schmidt,Limburg.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengsten«

untersagt. 6(253
Das Geld muß abgezählt

bereit sei».

Eingang nur Neumarkt.

Kinderloses Ehepaar sucht
für sofort herrschaftliche

5-?ZiiiF-Nohnm

. W -rmdr - b-«

mit Zubehör, Hochparterre od.
I . Staue zu mieten. Angebote
mit Preisangabe usw. unter
Nr. 5(253 an die Expeö. die¬
ser Zeitung.

Zu veikavscn

Deutsche
Warte

Leitung noch
eine iuhaltreiche, dnbri

nur für eigenen Gebrauch: *
Vornehme Solon Ein¬
richtung m. Teppichen, Bil¬
dern und Bcleuchtungslörpern.

Besichtigung nur von 11
bis 12'/, Ubr. 7(251

Wo, sagt die Geschäftsstelle
ds. Blatt es.

/MTOWM
JwlJl!  sowie Notschlach-

Jm Wege des schriftlichen Angebots soll aus dem Wirt¬
schaftsjahre 1919 vor dem Einschlag  das Buchen-
Slammholz aus den Distrikten 10 Steinkopf, I6a He-kclS-
berg, 20b SteinkopfSbuchen, 24 Ahlenkopf und 50a Kelter¬
baum verkauft werden, Los I von 50 und mehr cm Durch¬
messer etwa 10 Fm. LoS II von 40—49 cm Durchmesser
etwa 80 Fm. LoS III von 30—39 cm Durchmesser etwa
180 Fm. Die Gebote find losweise pro Fm. abzugeben uud
i» verschlossenem Umschläge mit der Aufschrift„Gebot auf
Buchen-Stammholz" bis Dienstag den 12. November,
«aaomittag- 6 Uhr einzureichen. Dieselben müssen die
Erklärung enthalten, daß Bieter sich den allgemeinen und be-
sonderen Verkaufsdedingungenvorbehaltlos unterwirft. Sam¬
melgebote sind nicht zulässig. Die Eröffnung der Gebote
findet Mittwoch den 13. Rovemder , vornrilttags
10 Uhr >m Geschäftszimmer der Obersörsterei statt. Anfuhr
nach Bahnhof Diez a. d. Lahn 5- 6 Km. Der Fuhrlohu
für die Anfuhr an die Bahnstation beträgt je Fm. etwa 20 M.
ES kann jedoch leine Garantie übernommen werden, daß em
Fuhrmann die Anfuhr übernimmt. Mit Rücksicht auf die
Unsicherheit der Arbeiterverhältniffe kann eine Gewähr für
Lieferung der vorgenannten Holzmassen nicht geleistet werden.
Die Zahlung des Kaufgeldes muß binnen2 Wochen nach
Zustellung des Auszugs aus der Abzählungstabelle und dem
Erlasst der Kaffcnanweisung an die König! che Forstkasse zu
Diez erfolgen. Stundungen über diesen Termin hinaus werden
nicht bewilligt werde». Auf Ansuchen zeigt der. Hegemeister
Sauer zu Forsthaus Altendiez, Post Diez, das Hotz in den
Distr 10, 16a, 20b und 24, der Fürst« Augstein zu Ham¬
bach, Post Diez, in Distr. 50a vor. 9(253

tunge » kaust  3 (217
HngoKetzler,Pferdewetzger
Wiesbaden , Telefon 2612.

Ich habt de» Erlaubnis¬
schein zum Eiokauf.

billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich6Bei¬
blättern lesen will, der
bestelle die „Deutsche
Warte",die im 29.Jahr-
gaug erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages und Reformsragen
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Haupt-
ausschusies für Krieger
Heimstätten), schnell nud
sachlich über das Wissens¬
werte aus Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M. 1.10, (Bestell-
geld 14 Psg.) kostet. Feld-
postbezug monatlich Mk.
1.45. Mau verlange
Probenummern vom Ver¬
lag der Deutschen Warte

Berlin NW 6.

Freibank! Gegen Fleischkiarten,
Donnerstag, den 31. Oktober, von 3—5 Uhr nachm,

für die Karten Nr. 801—1100,

flcrlidtni
bei| lir§tr»n§riffti.

Drefchmaschinen-Wessher
mit großer Maschine

übernimmt noch Hetreidendrusch auf längere Zeit.
Angebote unter Nr. 4(258 a» bie >xpeö. d. Bl._

Vilickn-,Ctlchn-lt.SMii§§*
Amckittt

1. Ruhe ist die erste Pflicht. Panik
ist gefährlicher als Fliegeran¬
griff.

2. Suche Schutz iw nächsten Haus!
Fort von der Straße . Fort van
Haustüren uud Fenstern! Ueu-
gier ist Tod!

3. Fehlt Hauserschutz, dann Uie-
derrverfen in Graden oder Ver¬
tiefungen.

4. kümmere dich um keinen
Angriff.

in grstzer Znhl für das befehle Gebiet

*WtitifimIdtMe,  Limdirz,
8(250 „Walvervorffer Hof " . Uahr - afie Nr . 5.

tm

Suchen sch etthotz
tzorn

sowie

Wehsalz
empfiehlt

Münz & Brühl.
2(248

Aufforderung
an bas reistnbe»üb mbehrlkeibenbe Jlnblüm

zur Unterstützung der Eisenbahnverwaltüng bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

I
u
«ft
i[. a,

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres-
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Verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs¬
industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eiken¬
bahnverwaltung in weitestem llmfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichcN, falls nicht auch das reisende und
verkehrtreibcnd-' Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftig- Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisendes
und Berkehrtreibcnden sind daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eisenbahnverwaltüng dringend erforderlich

Auf Beackstung folgender Punkte kommt es vornehmlich an
I . Einschränkung im Wersonen -, Gepäck - und

Erpreß (Gilgut )Hutverkeör.
Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und

Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränken. ,
Aus jeden einzelnen und aus jedes einzelne Stück kommt

es an. Uebersüllungen der Personen- und Packwagen führe»
zu Zugverspätungen. hierdurch werden Züge für den Heeret«
bedarf und die Volksernährungin Mitleidenschaft gezog-N
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II . Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1. Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenen
Tragfähigkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten,
die in derselben Richtung liegen

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemein- «gieru
schäften, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschlossene»
Zügen erfolgen kann.

HI . Vereinfachung des WerKehrs.
1. Unterlassung nnöt-gcr und unwirtschaftlicher Transporte-

Der Bezug von ferngelcgcnen Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähcrgclcgcnks Versorgungsgebiet vorhanden Ji<L
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und feint Bebingu

nuf eltn -nililiutp ltnh hrmtprrte IRpjimänpfpnpn &dtt » . . .
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Rücksichten auf altgewöhnte und bequeme Bezugsgelegenheitcn
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernung»,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werbt»
können. 1

3. Benutzung des. Wafferwcgcs namentlich für Massengut»
auf möglichst weite Entfernungen.

IV. Anpassung des Werkeyrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1. Be>m Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausbaue»,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockuli--»
zu vermeiden. ^ ,

2. Rechtzeitige Benachrichtigungder EisenbahnverwalturH
sobald ein starker Beikrhrszuwachs zu erwarten ist, da»»
Uebersüllunz der Freiladegleise vermieden wird. SScreinh®̂
rung gle-chmäßiger Zufuor mit den Lieferanten, erforderlich^ '
falls rechtzeitiger Abbrstellung bestellter Wagen bei überstarkes
Zulauf.

Dre Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eiscnbahne«
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit»
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang, des Krieges
Die Eisenbahnen müssen dahel in dieser Zeit in erster LW
dazu dienen, die Bedürniisfe des Heeres, der Bolksernäh
und der Kriegrwirlichast zu befriedigen.

Aer Krnst der Stunde verlangt, daß jeder
zu seinem Geile zur Kntlastung der Kisen-

bahnen beiträgt.
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